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Sir. 5 Sichern
2tbelboben felbft ift aus bem ftiflen Serraffenborf mit feiner

in ber anreiten ftälfte bes 19. gahobmtberts faft ftabil gebliebe*
nen Einroohneraabl (SCRittet non 1850—1900: 1565), in ben leß»

ten gabrjebnten ein jur ftocbfommer* unb Steujaßrsseit ftarf
belebter Ort mit recht bitfiter ftäuferaabt sum recbtförmigen
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©rurtbrtß geroorben, ber gegcnroärtig jirfa 2500 ftänbige 23 e*

ftebfer birgt unb runb 1500 Saften Unterfunft gemähten tann.
3m SJergleicb in Sut tigen bat es in ben lebten 3abren eine
bebeutenbe 2lutarfie erlangt, obfcbon es bie böcbftgelegene poli*
tifcbe ©emeinbe bes Kantons ift (1356 m).

2ûn Äamtnfeuer

SBinterfport unb frifeßes SBagen
ftäblt ber Sugenb Sinn,
botb bas 2llter mit SSehagen

fißt oor betn Kamin.

Stammen lobern, gunfen fprüheit
baß es aifcbt unb fnallt,
graue SBöWlein ftill entfliehen
unb oerfchroinbett halb.

3ugembtuft unb 2lltersfreuben
fo ergebt's eucb auch:
beute feib ibr 3U beneiben —
morgen 2lfcb' unb Sîaitd).

ftermann Subloig-Stuber (1857—1932)

©itt W' cunbfcfjaftêbtenff
©fi33e bon @. 8ötfd)er

„2llfo, amilfiere biet) gut unb tomme niebt ohne SSraut 311=

riiit" Sr. ©riinbter ftanb auf betn Sßerrott unb «teilte feinem
greunbe, Sr. ©affer, bie ftanb aum Eoupéfenfter hinauf.

,,3cf) toerbe hieb rufen, trenn id) 3ur Erlangung ber mir
gemiinfebten SSraut beine ftilfe benötigen folite!" fatn es lacbemb
über bie ßippen bes greutibes.

„3ft recbne aufbeinen 2lnruf!" fagte Sr. ©rünbler, 3nba'ber
eines befannten Seteftiobureaus. Ser gug feßte fieb in SSeroe*

gung, notf) ein ©riifiea bi" unb ber unb Sr. ©riinbler febrte
in fein SSureau surücf.

Sr. ©affer aber fubr für etliche SBocbeti narf) fteibett 3ttr
Kur. Sort angefommen, Heß er feitt ©epäcf ins ftotel „2llpett*
blief" bringen. SBie er fieb am SSabnbof umroanbte, ftieg ibm bas
SSlut beiß 3U Kopfe. Ein älterer fterr, ber in SSegleituttg einer
jungen Same mar, grüßte herüber. Unb Sr. ©affer faßte fieb

geroaltfam unb ging bett beißen entgegen. Sein 2luge ftreifte
bas rei3eu.be ©eficfjt ber jugenbtieben SSegleiterin feines 35efanu=
ten unb ein niebes guefett lief über fein ©efießt.

„fterr ©eneratbireftor, grau Softor SBetter! SBirflid) ein
feltenes gufatntnentreffen!" fagte er unb reichte bent alten fterm
bie ftanb.

„©riiß ©ott, fterr Softor! SBo haben Sie fieb nieb-erge*
laffen?" frug ber alte fterr lacbenb.

„3m ,2llpenblicf uttb Sie?"
„Ebenfalls bort!" tuarf bie junge grau, bie fiel) oon ihrer

lteberrafcbung erholt, baaroifeßen unb reichte bem greunbe eben»

falls bie ftanb.
„Sas freut midi aufrichtig!" fagte Sr. ©äffer, ber faum

roagte, ber fcßönen, noch jungen grau in bie 2lugen 31t febauen.
Sfoch immer hielt er ihre ftanb umfdiloffen unb fie bulbete es

gerne.
„SBo finb Sie bentt eigentlich geroefen? Seit graei 3abrett,

ober finb es mehr? habe idi Sie nicht ntebr gefeben", forfebte
ber alte fterr.

„Sagen mir ruhig feit minbeftens brei 3abren. ©egen*
roärtig bin id) ohne 2lrbeit. 3cb mar am ©rimfefroerf tätig unb
bernacb baute ich oerfebiebene SSrücfea im SBallis. Unb nun
muß ich einige Seit ausfegen, ehe id) mich roieber an neue 2tuf=
gaben heranmache!"

„Sas ift fein! 3d) habe öfters an Sie gebadit unb freue
mich aufrichtig, einige fcßötte SBodien in 3brer ©efellfcbaft oer*
leben 31t bürfett. 3cb nehme an, baß Sie nicht fdion nach einer
SBocße roieber abreifen?"

„SSeroabre! Srei SBocben müffen Sie meine ©efellfcbaft feßon

ertragen fönnen ."
„Ertragen fönnen! gein gefagt!" lachte ber alte fterr.
„Sa ift ja febon bas ftotel!" roarf grau Softor Eoelpn

SBetter ba3mifdien.

Unb bann fab man fid) ant 2lbenb roieber, im Speifefaal.
grau Sr. SBetter entfebutbigte fieb nach bem Effen mit einigen
bringenben Sriefen, ba nahm fterr ©eneratbireftor SBeber ben
2lrm feines SSefannten unb birigierte ihn nach ber Kurpro*
menabe.

„SBie finben Sie Eoelgn?"
„Sie hat fieb roenig oeränbert. Stur ift fie noch fcßöner ge=

roorben!" fatn es träumerifcb oon ben Sippen Sr. ©offers.

„©eroiß! Sroß allem, roas hinter ihr liegt!"
„SBar grau Eoelpn franf?"
„Kranf nicht, aber unglücflicb Sie ift einem ftocbftapler ins

©arn gelaufen, ber es oerftanben bat, fie unb mich 311 täufeben.
Ein ©lücf, baß fie feine Kinber bat unb feinen Schlichen recht»
3eitig auf bie Spur fam. 33or 3toei 3abren mürbe fie oon ihrem
Sit an ne gefchieben."

„2(lfo boeb! 3<b hab es geahnt, baß es eines Sages 3um
iBrucb fomtnen mußte. SBie 3bnen befannt ift, mar ich eine
geitfang mit Sr. SBetter eng befreunbet. Sa ereignete fieb etroas,
bas ich gerne oerfebmeigen möchte, meil ich mich nachträglich
beffen febäme. Es fam bamals 3ittn 58rucb sroifcben uns unb
3U meinem ©liicfe erhielt ich eben bie Stelle am ©rimfelroerf,
bie mich jener ungefunben Umgebung entriß. Seither babe ich

nichts mehr oon ihm erfahren", febloß Sr. ©affer.
„Saß er bas halbe 33ermögen, bas meine Sodjter ihm in

bie Ehe gebracht, oerfpielt unb oerjubelt, fönnte ich ihm oer»
3eihen, nicht aber, baß er fie unglücflicb gemacht. Senn ich toeiß,
baß- fie noch barunter leibet. 2l(s gefdiiebene grau, Sie fennen
ja bie ©efellfcbaft, fühlt fie fieb ausgeftoßen. Sarutn freut es
mich hoppelt, baß mir einige SBocßen 3bre ©efellfcßaft genießen
bürfen, meiß ich hoch, baß Sie einft 31t Eoefpns greunben ge*
hörten."

Sr. ©affer niefte errötenb. 3a, bie junge grau Sr. SBetter
hatte einft 3U ben grauen gehört, bie ben ftärfften Einbrucf auf
ihn gemacht. Selber mar ihm Sr. SBetter auoorgefotnmen, roer
meiß, tons fieb baraus entroiefett hätte, roä« fie bamals noch frei
geroefen.

Nr, 5 Die Bern

Adelboden selbst ist aus dem stillen Terrassendorf mit seiner
in der zweiten Hälfte 'des 19, Jahrhunderts fast stabil gebliebe-
nen Einwohnerzahl (Mittel von 1859—1999: 1365), in den letz-
ten Jahrzehnten ein zur Hochsommer- und Neujahrszeit stark
belebter Ort mit recht dichter Häuserzahl zum rechtförmigen
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Grundriß geworden, der gegenwärtig zirka 2599 ständige Be-
siebter birgt und rund 1599 Gästen Unterkunst gewähren kann.

Im Vergleich zu Frutigen hat es in den letzten Jahren eine
bedeutende Autarkie erlangt, obschon es die höchstgelegene poli-
tische Gemeinde des Kantons ist (1356 m).

Am Kaminfeuer

Wintersport und frisches Wagen
stählt der Jugend Sinn,
doch das Alter mit Behagen
sitzt vor dem Kamin.

Flammen lodern, Funken sprühen
daß es zischt und knallt,
graue Wölklein still entfliehen
und verschwinden bald.

Jugöndlust und Altersfreuden
so ergeht's euch auch:
heute seid ihr zu beneiden —
morgen Asch' und Rauch,

Hermann Ludwig-Studer (1857—1932)

Ein Freundschaftsdienst
Skizze von E. Lötscher

„Also, amüsiere dich gut und komme nicht ohne Braut zu-
rück." Dr, Gründler stand auf dem Perron und reichte seinem
Freunde, Dr, Gasser, die Hand zum Coupefenster hinauf,

„Ich werde dich rufen, wenn ich zur Erlangung der mir
gewünschten Braut deine Hilfe benötigen sollte!" kam es lachend
über die Lippen des Freundes.

„Ist rechne auf deinen Anruf!" sagte Dr, Gründler, Inhaber
eines bekannten Detektiobureaus. Der Zug setzte sich in Bewe-
gung, noch ein Grüßen hin und her und Dr, Gründler kehrte
in sein Bureau zurück,

Dr. Gasser aber fuhr für etliche Wochen nach Helden zur
Kur, Dort angekommen, ließ er sein Gepäck ins Hotel „Alpen-
blick" bringen. Wie er sich am Bahnhof umwandte, stieg ihm das
Blut heiß zu Kopfe, Ein älterer Herr, der in Begleitung einer
jungen Dame war, grüßte herüber. Und Dr, Gasser faßte sich

gewaltsam und ging den beiden entgegen. Sein Auge streifte
das reizende Gesicht der jugendlichen Begleiterin seines Bekann-
ten und ein wehes Zucken lief über sein Gesicht,

„Herr Generaldirektor, Frau Doktor Wetter! Wirklich ein
seltenes Zusammentreffen!" sagte er und reichte dem alten Herrn
die Hand.

„Grüß Gott, Herr Doktor! Wo haben Sie sich niederge-
lassen?" frug der alte Herr lachend,

„Im ,Alpenblick' und Sie?"
„Ebenfalls dort!" warf die junge Frau, die sich von ihrer

Ueberraschung erholt, dazwischen und reichte dem Freunde eben-
falls die Hand,

„Das freut mich aufrichtig!" sagte Dr, Gasser, der kaum
wagte, der schönen, noch jungen Frau in die Augen zu schauen.
Noch immer hielt er ihre Hand umschlossen und sie duldete es

gerne.
„Wo sind Sie denn eigentlich gewesen? Seit zwei Iahren,

oder sind es mehr? habe ich Sie nicht mehr gesehen", forschte
der alte Herr,

„Sagen wir ruhig seit mindestens drei Jahren, Gegen-
wärtig bin ich ohne Arbeit. Ich war am Grimselwerk tätig und
hernach baute ich verschiedene Brücken im Wallis, Und nun
muß ich einige Zeit aussetzen, ehe ich mich wieder an neue Auf-
gaben heranmache!"

„Das ist fein! Ich habe öfters an Sie gedacht und freue
mich aufrichtig, einige schöne Wochen in Ihrer Gesellschaft ver-
leben zu dürfen. Ich nehme an, daß Sie nicht schon nach einer
Woche wieder abreisen?"

„Bewahre! Drei Wochen müssen Sie meine Gesellschaft schon

ertragen können ."
„Ertragen können! Fein gesagt!" lachte der alte Herr.

'„Da ist ja schon das Hotel!" warf Frau Doktor Evelyn
Wetter dazwischen.

Und dann sah man sich am Abend wieder, im Speisesaal,
Frau Dr. Wetter entschuldigte sich nach dem Essen mit einigen
dringenden Briefen, da nahm Herr Generaldirektor Weber den
Arm seines Bekannten und dirigierte ihn nach der Kurpro-
menade.

„Wie finden Sie Evelyn?"
„Sie hat sich wenig verändert. Nur ist sie noch schöner ge-

worden!" kam es träumerisch von den Lippen Dr, Gassers,

„Gewiß! Trotz allem, was hinter ihr liegt!"
„War Frau Evelyn krank?"
„Krank nicht, aber unglücklich! Sie ist einem Hochstapler ins

Garn gelaufen, der es verstanden hat, sie und mich zu täuschen.
Ein Glück, daß sie keine Kinder hat und seinen Schlichen recht-
zeitig auf die Spur kam. Vor zwei Jahren wurde sie von ihrem
Manne geschieden."

„Also doch! Ich hab es geahnt, daß es eines Tages zum
Bruch kommen mußte. Wie Ihnen bekannt ist, war ich eine
Zeitlang mit Dr. Wetter eng befreundet. Da ereignete sich etwas,
das ich gerne verschweigen möchte, weil ich mich nachträglich
dessen schäme. Es kam damals zum Bruch zwischen uns und
zu meinem Glücke erhielt ich eben die Stelle am Grimselwerk.
die mich jener ungesunden Umgebung entriß. Seither habe ich

nichts mehr von ihm erfahren", schloß Dr. Gasser,

„Daß er das halbe Vermögen, das meine Tochter ihm in
die Ehe gebracht, verspielt und verjubelt, könnte ich ihm ver-
zeihen, nicht aber, daß er sie unglücklich gemacht. Denn ich weiß,
daß sie noch darunter leidet. Als geschiedene Frau, Sie kennen
ja die Gesellschaft, fühlt sie sich ausgestoßen. Darum freut es
mich doppelt, daß wir einige Wochen Ihre Gesellschaft genießen
dürfen, weiß ich doch, daß Sie einst zu Evelyns Freunden ge-
hörten."

Dr, Gasser nickte errötend. Ja, die junge Frau Dr, Wetter
hatte einst zu den Frauen gehört, die den stärksten Eindruck auf
ihn gemacht. Leider war -ihm Dr. Wetter zuvorgekommen, wer
weiß, was sich daraus entwickelt hätte, wäre sie damals noch frei
gewesen.
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